
12 Vorab

Wie jede Arbeit, so auch diese: ohne Anregung und Unterstützung zahlreicher
Menschen hätte ich sie weder begonnen noch beendet.

An erster Stelle möchte ich allen Gesprächspartner/innen auf und um den Schloss-

platz danken, die mich teilhaben ließen an ihrem Engagement, ihren Gedanken und
Wünschen.

Dann gilt mein besonderer Dank Wolfgang Kaschuba, Institut für Europäische
Ethnologie, für Unterstützung und Rat, ganz besonders aber für den Frei- und Denk-
raum, den das Arbeiten an diesem Institut gewährt. Auch allen anderen Kolleg/in-
nen dort danke ich für Hinweise, Tipps, offene Ohren, für Hilfe und — vor allem in

den letzten Monaten des Schreibens — Entlastungen, namentlich: Rolf Lindner (dem

ich neben vielfältigen Anregungen auch ein sorgfältiges Zweitgutachten verdanke),
Alexa Färber, Cordula Gdaniec, Michi Knecht, Leonore Scholze-Irrlitz, Stefan Beck,
Falk Blask sowie dem Drittgutachter Jörg Baberowski, Institut für Geschichtswissen-
schaften. Immer wieder anregend waren Diskussionen mit Doktorand/innen und

Studierenden des Instituts, geduldige Unterstützung bei den üblichen technischen
Problemen erhielt ich von Marcus Merkel und Katrin Klitzke — für beides herzlichen

Dank!

Zwei Jahre Hamburg haben mir neue Einblicke in eine ganz andere Stadt ermög-
licht, bei vielen Gesprächen habe ich, auch Verständnis für das Beenden des Habi-
litationsverfahrens wie schließlich das Wiederanknüpfen an Berlin erfahren. Dafür
Dank besonders an Thomas Hengartner, Uta Rosenfeld, Sonja Windmüller und Julia
Fleischhack.

Für aufmerksames Mitdenken, geduldiges Mitfühlen und vielfältigen auch freund-
schaftlichen Beistand danke ich neben vielen anderen namentlich Franziska Becker,
Thomas Kirsch, Susanne Frank, Gabriele Dietze, Dagmar Neuland-Kitzerow, Katrin
Pallowski, Brigitta Schmidt-Lauber.

Für die Überarbeitung der Druckvorlage geht mein Dank an meinen Bruder
Klaus Binder, der zumindest einige der akademischen Umständlichkeiten getilgt hat,
für den sorgfältigen Satz bin ich Harry Adler zu Dank verpflichtet.

Ohne einzelne Namen zu nennen möchte ich mich bei all denjenigen bedanken,
die in verschiedener Weise da und nah waren, unterstützt, beraten und angetrieben
haben, vor allem auch den Menschen, die meine Familie bilden. Ein besonderer Dank

geht hier an Beeke und Lennart Ingendorf, die mir immer wieder gezeigt haben, dass
es auch andere wichtige Dinge im Leben gibt, z.B. Marienkäfer, und schließlich an
Ursula Engel, meine Weggefährtin, der ich viel meiner Lebensfreude und Gelassen-
heit verdanke.

Widmen möchte ich die Arbeit Walter Binder (1916-2005) und Gertrud Binder

(1919-2001).

Beate Binder, im Frühjahr 2009


